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Hummer 12 — X. Jaljrgang

Cin Blatt für Ije.matlidje Art unb Kunft
öebruckt unb uerlegt Don Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern

Bern, ben 20. JlTärz 1920

6b' der Sterne Kranz
dunkelt in dämmerndes Blau
Und die rde ganz
Bullet ein nächtliches 6rau —

"ültt bett ©berth.
Von Rudolf Crabold.

Wenn dem Cag die Had)t
Wendet Ihr bleidjes 6efid)t,
Und im Kuffe facht
Schatten umfangen das £id)t,

Steigt der übend lels

Oeftlich am Bimmel empor,
Weitet feinen Kreis
üeber dem Wald und dem TOoor.

übendftunde, nun
Meiernd ergeb id) mid) dir,
5riedfam laffe rubn
ülles, toas feindlich in mir!

übendftunde, nun
6önne der Seele Raft,
Kimm oon dem Berzen mir
Hur eine Stunde die Eaft. —

Sie Scßmiebjungfer. 12

Bine Bergdorfgefd)id)te uon fReinrad £ienert.

Sange 3eit ftanb bas hol3ftödlein mit bem leeren ©ilb»
gehäuf-e im ©arten neben bem Spejereilaben. ©ortiuntula
tonnte immer noch nicht fd)lüffig roeröen, ob fie ben heiligen
©efiberius, ben ©amenspatron ihres ©tannes, ober ihren
fiieblingsheilig-en, ben heiligen Sebaftian, ins ©ilbgefjaufe
malen Iaffen roolle. ©her eines ©torgens, in aller ©odeh

frühe, als ©ortiuntula mit äüdjtig gefenftem haupte, aber

fdj-arf ausfpähenben Singen aus ber grühm ef je niad) häufe
tarn, fah fie 311 ihrer höchlichen ©errounberung neben ihrem
haben cor bem heiligenftödlein einen mähren ©oltsauflauf,
in bem ein nimm-erenbenroollenbes ©eladjter umging. ©idjts
©utes -aljnenb, lief fie rafdtj hin unb fah 3U ihrer Heber»

rafchung ein ©ilbnis ins heiligenftödlein gemalt. Unb -als

fie genauer hinfdfaute, ertannte fie in ben f<bm-er3gepeinigten
3ügen unb in ber glänäenben ©afenfpiß-e, bie roi-e ein oer»

golbeter Sliß ableitet aus bem ©efichte beroorftad), uttfdjroer

ihr eigenes, nicht übel getroffenes ©ilbnis, bem ein Schloß*
lein an ben ©tunb g-emalt mar. Unter bem ©ilb aber ftanb
in 3ierli(hen brennenbroten ©ud) ftab en 3u lefen: heilige 3u=

oerfidjt, bitt für uns! ©ntfeßt fdjlug fie bie hänbe äufammen,

ftanb branbrot eine ©Seile cor ber neuen heiligen unb fdjofe

b-ann mie -ein geölter ©feil in ihren haben hinein. ©ie heute

febodj brachen oon neuem in ein polternbes ©eladjter aus,
bas fidj in bie ©orfftuben fortfefcte unb noch lange nicht

enbigte, als ber entrüftete Sdjneiber bas ©ilbnis in taufenb-

Stüde jerfeht ,unb im Straßengraben Berftampft hatte, ©on
ba an hieß man bie fromme grau ©ipenhenner im Dorf
nur nod) bie heilige 3uoerfidjt, alfo baß es hie unb ba aus
einem genfter rief: „©üblein, ©taiteli, tomm herauf; bu

mußt mir bei ber heiligen 3noerfidjt ein halbes ©fuitb
©äßtäs unb 3mci Stüde Sdjmierfeife holen!" ©ortiuntula
aber mar noch am gleichen ©torgen 3omglühenb burdjs
Dorf hinauf bu ihrem Sdjro-ager ©agelmann geeilt, bem

fie fofort bie ffierfdjanbelung ihres Stntlißes Bufchrieb.

©afenb fuhr fie auf ben Schreiner los, ber eben oor bem

häufe 3roifchen einigen Seigen Bierlich-er Stangen feinen

©torgenfdjoppen 3U fid) nahm. Sie mürbe ihn mit ihren
gefällten gingernägeln nicht übel g-e3eicbnet haben, hätte
er nicht ben hobel fdjüßenb oor fid) hingehalten. Slls fie

mit ben gingernägeln nichts machen tonnte, öffnete fie bie

Sch-leufen ihrer ©-er-ebfamfeit unb übergoß ben Schreiner

mit ber mühfam 3urüdgeftauten glut ber auserfefenften

bobeuftänbigften Sdjimpfmörter. bie ber gefd)mal3te höbet»
fpäner -aufmertfam -anhörte. Unb obroohl -ein lebenslang»

lidjer 3ud)thausier ob biefer fiitanei ©ortiuntulas röter
als ein neues 3tegelbadj geroorben roär-e, blieb er ruhig
unb geiaffen unb geifterte ihm noch ber Schalt um ben

©tunb, ro-as grau ©ipenhenner fo aufregte, baß fie oor ihm

auffprang roi-e ein ©ummiball. Sie oerfudj-te oon neuem

mit ihren gingernägeln unb ihrer fpißen ©afe roi-e ein ftdj-el»
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Cin ölatt für he mstliche fli-t und Kunst
Sedruckt und verlegt von fuies Werder, Suchdruckerei, öern
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6H' cler Zterve Krâ
Sunkeit in üämmerncles klau
llnä clie 6rcle gan^
hüllet ein nächtliches 6rau -

An den Abend.
Von Kucloif krabolcl.

Mnn clem Lag clie kacht
Mnclet ihr bleiches 6esicht,

llncl im Kusse sacht

Schatten umfangen äas Licht,

Steigt à Menü lels

Oestlich am Himmel empor,
Mitet seinen Kreis
Ueber clem fValcl uncl clem Moor.

/lbenüstuncle, nun
Seiernä ergeb ich mich clir,
Srieclsam lasse ruhn
Zlles, was seincllich in mir!

flbenclstuncle, nun
Sönne cler Seele Kast,

Mmm von üem Herren mir
Nur eine Stuncle Me Last. —

Die Schmiedjungfer. 12

Sine kergüorfgeschichte von Meinracl Lienert.

Lange Zeit stand das Holzstöcklein mit dem leeren Bild-
gehäuse im Garten neben dem Spezereiladen. Portiunkula
konnte immer noch nicht schlüssig werden, ob sie den heiligen
Desiderius, den Namenspatron ihres Mannes, oder ihren
Lieblingsheiligen, den heiligen Sebastian, ins Bildgehäuse
malen lassen wolle. Aber eines Morgens, in aller Gockel-

frühe, als Portiunkula mit züchtig gesenktem Haupte, aber

scharf ausspähenden Augen aus der Frühmesse nach Hause

kam, sah sie zu ihrer höchlichen Verwunderung neben ihrem
Laden vor dem Heiligenstöcklein einen wahren Volisauflauf,
in dem ein nimmerendenwollendes Gelächter umging. Nichts
Gutes ahnend, lief sie rasch hin und sah zu ihrer Ueber-

raschung ein Bildnis ins Heiligenstöcklein gemalt. Und als
sie genauer hinschaute, erkannte sie in den schmerzgepeinigten

Zügen und in der glänzenden Nasenspitze, die wie ein ver-
goldeter Blitzableiter aus dem Gesichte hervorstach, unschwer

ihr eigenes, .nicht übel getroffenes Bildnis, dem ein Schloß-
lein an den Mund gemalt war. Unter dem Bild aber stand

in zierlichen brennendroten Buchstaben zu lesen: Heilige Zu-
verficht, bitt für uns! Entsetzt schlug sie die Hände zusammen,

stand brandrot eine Weile vor der neuen Heiligen und schoß

dann wie ein geölter Pfeil in ihren Laden hinein. Die Leute

jedoch brachen von neuem in ein polterndes Gelächter aus,
das sich in die Dorfstuben fortsetzte und noch lange nicht

endigte, als der entrüstete Schneider das Bildnis in tausend

Stücke zerfetzt,und im Straßengraben zerstampft hatte. Von
da an hieß man die fromme Frau Pipenhenner im Dorf
nur noch die heilige Zuversicht, also daß es hie und da aus
einem Fenster rief: „Büblein, Maiteli, komm herauf: du

mußt mir bei der heiligen Zuversicht ein halbes Pfund
Räßkäs und zwei Stücke Schmierseife Holen!" Portiunkula
aber war noch am gleichen Morgen zornglühend durchs

Dorf hinauf zu ihrem Schwager Eagelmann geeilt, dem

sie sofort die Verschandelung ihres Antlitzes zuschrieb.

Rasend fuhr sie auf den Schreiner los, der eben vor dem

Hause zwischen einigen Beigen zierlicher Stangen seinen

Morgenschoppen zu sich nahm. Sie würde ihn mit ihren
gefällten Fingernägeln nicht übel gezeichnet haben, hätte
er nicht den Hobel schützend vor sich hingehalten. Als sie

mit den Singernägeln nichts machen konnte, öffnete sie die

Schleusen ihrer Beredsamkeit und übergoß den Schreiner

mit der mühsam zurückgestauten Flut der auserlesensten

bodenständigsten Schimpfwörter, die der geschmalzte Hobel-
späner aufmerksam anhörte. Und obwohl ein lebenslang-
licher Zuchthäusler ob dieser Litanei Portiunkulas röter
als ein neues Ziegeldach geworden wäre, blieb er ruhig
und gelassen und geisterte ihm noch der Schalk um den

Mund, was Frau Pipenhenner so aufregte, daß sie vor ihm
aufsprang wie ein Eummiball. Sie versuchte von neuem

mit ihren Fingernägeln und ihrer spitzen Nase wie ein sichel-
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